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Am 3.12.2001 hat die Firma Aventis
Pasteur MSD die Fertigspritzen VAQTA
und VAQTA K pro infantibus eigenver-
antwortlich zurückgerufen, weil der Anti-
gengehalt in einigen Spritzen unterhalb
der festgelegten Mindestmenge liegt. Da-
raus muss die Möglichkeit abgeleitet wer-
den, dass alle Personen, die mit Fertig-
spritzen VAQTA und VAQTA K pro in-
fantibus geimpft worden sind, nicht aus-
reichend gegen Hepatitis A geschützt sein
könnten und bei Kontakt zu Hepatitis A
im Inland oder auf Reisen erkranken.
Dies trifft auch auf das gesamte medizi-
nische Personal zu.
Die Firma empfiehlt deshalb, die Impf-
dokumentation von Personen, die wegen
einer reisemedizinischen Beratung bei
Ihnen vorstellig werden bzw. wurden oder
die aus anderen Gründen ein hohes Ex-
positionsrisiko tragen, besonders sorgfäl-
tig in Hinblick auf früher erfolgte Hepa-
titis A-Impfungen zu überprüfen und eine
Antikörperbestimmung vorzunehmen.
Bei vollständiger Grundimmunisierung
(= 2 Dosen) und fehlendem protektiven
Antikörpergehalt soll danach mit einem
anderen in Deutschland zugelassenen Impf-
stoff erneut zweimal (!) geimpft werden.
Die Firma hat für die kostenlose Anti-

körperbestimmung das Max-von-Petten-
kofer-Institut für Virologie der Universi-
tät München ausgewählt und gibt auch
eine Telefon- und Faxnummer einer Apo-
theke für die kostenlose Lieferung von
Hepatitis B-Impfstoffen für die evtl. not-
wendigen Nachimpfungen an. Soweit zu
den Tatsachen. Was ergeben sich daraus
für Konsequenzen für den Impfarzt:

Als erstes muss deutlich herausgestellt
werden, dass mit einem solchen „Rote
Hand-Brief“ die haftungsrechtlichen Kon-
sequenzen bei evtl. Erkrankungen trotz
Impfung auch mit auf den Arzt überge-
hen, wenn er sich nicht an das vorgege-
bene Procedere hält. 
Nach persönlicher telefonischer Rück-
sprache mit dem Medizinischen Direktor
der Herstellerfirma bedeutet dies, dass
die Ärzteschaft damit ebenfalls zum ak-
tiven Handeln verpflichtet ist. Der Impf-
arzt ist dringend gehalten, jeden mit
VAQTA- und VAQTA K pro infantibus-
Geimpften einzubestellen und den Impf-
erfolg zu überprüfen. Auch ist jeder Ar-
beitsmediziner verpflichtet, alle Personen,
die er entsprechend Biostoffverordnung
wegen beruflicher Exposition mit VAQTA
gegen Hepatitis A geimpft hat, auf einen

protektiven Antikörpergehalt (Anti-HAV)
zu überprüfen.
Ebenso sind alle anderen Patientenkon-
takte insbesondere in der Reisemedizin
zu nutzen, die  oben beschriebene Über-
prüfung nach früherer Impfung gegen
Hepatitis A mit VAQTA oder VAQTA K
pro infantibus vorzunehmen.
Wer von den Impfärzten im Freistaat
Sachsen der Empfehlung E 9 der Säch-
sischen Impfkommission nachgekommen
ist, kann sich auf diese Listen oder die
EDV-Dateien im Gesundheitsamt bei der
Rekrutierung der Hepatitis-A-Impflinge
(nur VAQTA/VAQTA K) stützen.
Alle Aufwendungen für Bestellungen,
Blutentnahmen, Versand, Impfstoff für not-
wendige Nachimpfungen usw. können
der Firma Aventis Pasteur MSD in Rech-
nung gestellt werden.
Obwohl die Handlungsweise der Firma
als verantwortungsbewusst bezeichnet
werden muss, leidet unter solchen Pan-
nen die Akzeptanz aller Schutzimpfun-
gen in gewissen Kreisen der Bevölkerung
und auch der Ärzteschaft.

Prof. Dr. med. habil. Siegwart Bigl
Vizepräsident der Landesuntersuchungsanstalt für

das Gesundheits- und Veterinärwesen Sachsen,
Zschopauer Str. 87, 09111 Chemnitz

Am 5. Dezember 2001 begrüßte der Vi-
zepräsident Dr. Bartsch die Anwesenden
und eröffnete die Vorstandssitzung.

■ Nach Abarbeitung der Regularien be-
richtete Dr. Bartsch über die Vorstandssit-
zung der Bundesärztekammer. Zahlrei-
che Themen wurden angesprochen, dar-
unter
– Entwicklung der Disease-Managment-
Programme
Die Ärzteschaft hat nach intensiven Aus-
einandersetzungen mit den Krankenkas-
sen und der Bundesgesundheitsministerin
ein Mitspracherecht erwirkt. 

– Es gibt in der Politik Bestrebungen
im Krankenhausbereich Flächenverträge
durch Einzelverträge zu ersetzen. Dies
würde die wohnortsnahe Grundversor-
gung durch Krankenhäuser gefährden.
Es besteht die Tendenz zur Einrichtung
von ermächtigten Klinikambulanzen. In
der Folge käme es zu einem Sterben der
jetzt existierenden hochspezialisierten
Praxen in der Niederlassung.

– Qualitätssicherung der ärztlichen Tä-
tigkeit
Diese Thematik stand bei der Gesund-
heitsministerkonferenz der Länder auf

der Tagesordnung. Als Problem wird die
Finanzierbarkeit angesehen.
Als Fazit des bisher Gesagten ist zu er-
kennen:
– die Macht der Krankenkassen wird
von politischer Seite gestärkt,
– die Probleme des Gesundheitswesens
reduzieren sich auf ökonomische Pro-
bleme, in der Ärzteschaft ist die pessimis-
tische Stimmung nicht zu übersehen.

■ Als Gast berichtete Prof. Dr. Reinhold,
Vorsitzender des Ausschusses Prävention
und Rehabilitation, über die Vorbereitung
der Präventionstage 2002. Das Motto

Aus der Vorstandssitzung 5.12.2001
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Das Große Verdienstkreuz des Verdienst-
ordens der Bundesrepublik Deutschland
erhielt am 18. Dezember 2001 der Fach-
arzt für Allgemeinmedizin, Dr. med. habil.
Heinz Brandt, aus der Gneisenaustadt
Schildau, Landkreis Torgau-Oschatz. Es
wurde ihm in der Sächsischen Staats-
kanzlei vom Ministerpräsidenten des
Freistaates Sachsen, Prof. Kurt Bieden-
kopf, überreicht. In der Laudatio würdig-
te der Ministerpräsident die Verdienste
von Dr. Heinz Brandt um die Allge-
meinmedizin, für den Berufsverband der
Allgemeinmediziner, aber auch seine
Leistungen auf dem Gebiet der medizi-
nischen Vorsorgeuntersuchungen und
sein außerordentliches Engagement als
Christ.
Zeit seines beruflichen Lebens war und
blieb Dr. Brandt Landarzt in seiner Hei-
matstadt Schildau im Norden Sachsens.
Seit 1951 wurde im Landbereich Schil-
dau über Jahrzehnte unter Leitung von
Dr. Brandt die zytologische Krebsvorsor-
geuntersuchung bei Frauen durchgeführt.
Aus seinen gesundheitspolitischen Über-
zeugungen machte Dr. Brandt auch zu
DDR-Zeiten keinen Hehl. Als man in
den 50er Jahren überlegte, das sowjeti-
sche Versorgungssystem mit so genann-
ten Fachärzten zweiten Grades in der
DDR einzuführen und die ambulanten

allgemeinärztlichen Landarztpraxen ab-
zuschaffen, vertrat er vehement seine Ge-
genposition. Er hatte damit wesentlichen
Anteil daran, dass das damalige SED-
Regime die deutschen Gesundheitsstruk-
turen beibehielt.
Seine in der DDR einzigartige Habilita-
tion als Allgemeinmediziner, weitere wis-
senschaftliche Arbeiten und die national
und international anerkannte Arztper-
sönlichkeit Dr. Brandts wären Grund
genug gewesen, ihm eine Dozentur an-
zutragen. Doch die 1978 vorgeschlagene
Dozentur wurde vom Hochschulminis-
terium der DDR aus politischen Grün-
den abgelehnt, trotz des Vorliegens ex-
zellenter Gutachten von universitären
Ordinarien. Dennoch wurde Dr. Brandt
durch seine Beiträge zum Stand und zur
Entwicklung der deutschen Allgemein-
medizin zu einer bekannten Persönlich-
keit im In- und Ausland. Er war beteiligt
an der Gründung der internationalen Ge-
sellschaft für Allgemeinmedizin. 1969
war er Mitbegründer der Gesellschaft für
Allgemeinmedizin der DDR in Berlin
und gehörte seither zum zentralen Vor-
stand. Er arbeitete in verschiedenen Fach-
kommissionen als Prüfer und bei der
Ausbildung junger Fachärzte.
Als nach der Wende neue Verbandsstruk-
turen auch für die sächsischen Allgemein-

mediziner gefunden und ost- sowie west-
deutsche Allgemeinmediziner-Verbände
zusammengeführt werden mussten, war
Dr. Brandt wiederum maßgeblich betei-
ligt. Sein Lebenswerk wurde schließlich
durch die Übernahme der Funktion des
Alterspräsidenten der Sächsischen Lan-
desärztekammer im Jahre 1995 gekrönt.
Neben seinen vielfältigen ärztlichen Auf-
gaben und berufspolitischen Aktivitäten
hat sich Dr. Brandt auch stets als enga-
gierter Christ in der evangelischen Kir-
che betätigt. Jahrzehntelang war er Kir-
chenältester in seiner Heimatgemeinde,
außerdem Mitglied des evangelischen
Kreiskirchenrates zu Torgau und 22 Jahre
lang Präses der evangelischen Kreissy-
node Torgau.
Der Präsident und der Vorstand beglück-
wünschen Herrn Dr. Brandt zu dieser
bedeutenden Auszeichnung.                    kö

lautet „Maßnahmen zur Gesundheitsför-
derung im mittleren Erwachsenenalter
(30 bis 60-jährige). Als Schwerpunkte
dazu wurden genannt:
Herz-Kreislauf-Risikofaktoren, Umgang
mit Alkohol und Nikotin, falsches Ess-
verhalten (Adipositas), Stressbewältigung.
Herr Prof. Reinhold zeigte Wege für ein
gutes Gelingen der Aktion auf:

– enge Kooperation zwischen Ärzten
und anderen beteiligten Gruppen, zum
Beispiel Sportgruppen,
– gemeinsame Aktionen der Körper-
schaften,
– Bilden einer Projektgruppe aus Mit-
gliedern verschiedener Ausschüsse von
Ärztekammer und Kassenärztlicher Ver-
einigung.

Die Präventionstage sollten dazu genutzt
werden, die Bürger daran zu erinnern,
dass sie nicht nur Patientenrechte haben,
sondern auch eine Pflicht zur eigenen
Gesunderhaltung.

Dr. med. Hella Wunderlich
Vorstandsmitglied

Großes Verdienstkreuz für
Dr. med. habil. Heinz Brandt 

Der Sächsische Ministerpräsident, Prof. Dr. Kurt
Biedenkopf (re.), verliest die Laudatio für Herrn
Dr. med. habil. Heinz Brandt


